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Abstract
A study of the Acridoidea fauna of Mount Ventoux (Vau-

cluse, meridional France) allowed 33 species of Grass-
hoppers (Orthoptera, Caelifera, Acridoidea) to be iden-
tified on this mountain. When identification was diffi-
cult, the species were determined by their stridulations.
The present paper summarizes the ecological observations
(relations between the Acridoidea and the vegetal asso-
ciations), the phenological and the demographic observa-
tions (characteristics of the communities) that were
dealt with in detail in an unpublished doctoral disser-
tation presented at the Pierre et Marie Curie University
(Paris-Vl).

Zusammenfassung
Die Untersuchung der Acridoidea-Fauna. des Mont Ventoux

(Vaucluse, Südfrankreich) ergab für diesen Gebirgsstock
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33 Feldheuschreckenarten {Orthoptera, Caelifera. Acri-
doidea); in schwierigen Fällen wurden die Arten an Hand
ihres Zirpgesanges determiniert. Die vorliegende Arbeit
faßt die ökologischen (Beziehungen der Acridoidea mit
den Pflanzengesellschaften), phänologischen und demogra-
phischen (Charakteristiken der Gemeinschaften) Beobach-
tungen zusammen, die in einer unveröffentlichten Disser-
tation des Verfassers, eingereicht an die ..Universite
Pierre et Marie Curie (Paris-VI), ausführlich abgehan-
delt worden sind.

Resume
L'etude de la faune acridienne du Mont Ventoux (Vau-

cluse, France meridionale) a permis de reconnaitre sur
ce massif montagneux 33 especes de Criquets (Orthoptera,
Caelifera, Acridoidea); dans tous les cas difficiles,
ceux-ci ont ete determines gräce a leur stridulation
ordinaire. Le preseht travail resume les observations
ecologiques (relations des Acridiens avec les associa-
tions vegetales), phenologiques et demographiques (ca-
racteristiques des peuplements) presentees en detail
dans une these de doctorat non publiee defendue ä 1'Uni-
versite Pierre et Marie Curie (Paris-VI).

Der Mont Ventoux erhebt sich etwa 30 km nordöstlich
von Avignon im nördlichen Teil des Departements Vaucluse
aus der Ebene der Haute-Provence. Er stellt einen in
Ost-West-Richtung verlaufenden Gebirgskamm mit einer
Länge von 24 km und einer höchsten Erhebung von 1912 m
über NN dar. Von ihm geht ein in nord-südlicher Richtung
sich erstreckender Kamm aus, der den südlichen Abhang
des Gebirgsstocks in zwei entgegengesetzt orientierte
"Amphitheater" teilt.
Der Mont Ventoux besteht beinahe zur Gänze aus Kreide-

kalk. Diese geologische Zusammensetzung hat eine große
Durchlässigkeit des Bodens zur Folge, woraus einerseits
das beinahe vollständige Fehlen von Oberflächengewässern,
andererseits die intensive Einwirkung von Erosion und
Frostverwitterung resultieren. Letztere haben in den
oberen Teilen des Massivs umfangreiche Geröllfelder ent-
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stehen lassen, denen beinahe jegliche Vegetation fehlt.
Das Klima ist im unteren Teil des Gebirgsstocks rein

mediterran: mit zunehmender Höhe wird es aber wegen der
Isoliertheit des Massivs deutlich rauher, was sich auch
in der jährlichen Mitteltemperatur von nur +3,4°C am
Gipfel ausdrückt. Schneefälle treten am Gipfel von Sep-
tember bis Ende Juni auf, wobei es im Winter zu Anhäu-
fungen von bis zu 4 m Höhe kommt. Es herrschen dort oft
sehr starke Winde, die regelmäßig Spitzengeschwindigkei-
ten von 250, ja 290 km pro Stunde erreichen (L u q u e t
1977).
Die vertikalen und horizontalen Unterschiede im Klima,

sowie die Beschaffenheit des Untergrundes bedingen eine
beachtliche Verschiedenartigkeit und Zonierung der Vege-
tation: der Mont Ventoux beherbergt fast alle Vegeta-
tionseinheiten und deren Untergliederungen, die aus den
Kalkgebieten Südfrankreichs bekannt sind (L u q u e t
1978a, d u M e r l e & L u q u e t 1978). Der Süd-
hang - außer den obersten 50 m - und der Nordabhang bis
in ca. 1500 m Höhe gehören dem mediterranen Komplex an,
während sich die höheren Lagen der Nordseite (von 1500
bis 1912 m) und der Gipfelteil des Südhanges in den Mit-
teleuropäischen Komplex einfügen. Dabei kann man unter-
scheiden:

Mediterraner Komplex:

- die mediterrane Stufe, mit der metiterranen Serie der
Flaumeiche {Quercus pubescens) mit xero- und mesophilen
Varianten und der Serie des immergrünen Hartlaubwaldes
(mit Steineiche, Quercus Hex, und Zypressenwacholder,
Juniperus phoenicea);
- die supramediterrane Stufe mit der supramediterranen
Serie der Flaumeiche:
- die mediterran-montane Stufe, mit der oberen Serie der
Kiefer {Pinus silvestris) und der submediterranen Serie
der Rotbuche (Fagus silvatica) und der Tanne {Abies alba
- Abies pectinata);
- die oromediterrane Stufe mit der mediterranen Serie
der Hakenkiefer {Pinus mugo ssp. uncinata).
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Mitteleuropäischer Komplex:

- die mitteleuropäisch-montane Stufe mit der Buchen-
Tannen-Serie und der mesophilen Buchenserie;
- die subalpine Stufe mit der präalpinen Serie der Ha-
kenkiefer.

Die Feldheuschrecken des Mont Ventoux wurden aufgrund
von 90 Probeflächen ("placettes") untersucht, wobei die-
se eine repräsentative Auswahl aus den meisten Lebens-
räumen des Massivs darstellen (L u q u e t 1978b). Für
jede dieser Flächen wurde der Name, die genaue Lage, die
Höhe, die Aufnahmedaten, die Zahl der Aufnahmen, der
Ausschnitt, der Abhang, die Exposition, die bioklimati-
sche Stufe, die Vegetationsserie, der Bedeckungsgrad,die
Charakteristika benachbarter Waldgesellschaften, die Be-
schaffenheit des geologischen Substrats, die Pflanzen-
vereine und die Eigenschaften der Bodenoberfläche ange-
geben (L u q u e t 1978b).
Jede der Probeflächen wurde mehrmals von Mai 1975 bis

Frühjahrsende 1977 aufgesucht. Während der 473 Aufnahmen
konnten 15.000 Individuen aus 33 Arten gesammelt werden.
Die Aufnahmen fanden meist zwischen 10 und 16 Uhr Son-
nenzeit statt. Alle Fänge wurden mit einem Schmetter-
lingsnetz durchgeführt, da sich die von Philippe
D r e u x (1962) empfohlene Technik des Fanges mit der
Hand als vollkommen ineffizient erwiesen hat. Dank der
immer angewandten Methode der Bestimmung nach den Zirp-
gesängen konnten alle "zweifelhaften" Arten noch im Ge-
lände bestimmt werden. Für jede Art wurde die Dichte ge-
schätzt, welche in Werten von "+" bis "15" ausgedrückt
wurde und die einer mit Hilfe eines Biozönometers be-
stimmten wirklichen Dichte entspricht. Das gesammelte
Material wurde mit seinen natürlichen Farben durch lang-
same Trocknung im Kühlschrank konserviert.
Bei den Gomphocerinae, die besonders schwierig anhand

ihrer morphologischen Merkmale zu unterscheiden sind
( L u q u e t & D o n s k o f f 1977),wurde der Schwer-
punkt auf die große Bedeutung der Untersuchung der Zirp-
gesänge für die Taxonomie dieser Unterfamilie der Heu-
schrecken gesetzt, weil diese leicht aufgrund ihres
Stimmrepertoires zu identifizieren sind.
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Wegen des beinahe vollständigen Fehlens von französi-
schen Publikationen über dieses Thema sind in einem kur-
zen Abriß (L u q u e t 1978c) die wesentlichen Ergeb-
nisse zusammengefaßt worden, die hierüber im Ausland
(vor allem in Deutschland von Albrecht F a b e r und
Werner J a c o b s , siehe Schriften in L u q u e t
1978c) veröffentlicht worden sind. Die gewöhnlichen Ge-
sänge von allen Gomphocerinae des Mont Ventoux,sowie das
Flugschnarren der Oedipodinae-Art Psophus stridulus (LIN-
NE, 1758) werden in dieser Arbeit eingehend beschrieben,
nach der französischen Phonetik in Buchstaben übertragen
und schematisch in einem vereinfachten Sonogramm darge-
stellt. Ein Bestimmungsschlüssel für die verschiedenen
Arten anhand der gewöhnlichen Gesänge ist beigefügt. Die
spontane Lautäußerung von Stenobothrus grommicus CAZURRO,
1888, wurde hier zum ersten Mal beschrieben.
Die Untersuchung der Verbreitung der 33 am Mont Ven-

toux und in dessen nächster Umgebung lebenden Feldheu-
schreckenarten (Psophus stridulus (LINNE, 1758) scheint
jedoch aus dem Gebiet verschwunden zu sein) hat es er-
laubt, die ökologischen Ansprüche der jeweiligen Arten,
wenigstens sofern es das Untersuchungsgebiet betrifft,
ziemlich genau herauszuarbeiten (L u q u e t 1978b;
L u q u e t , d u M e r l e & M a z e t 1978). Die
Überlegungen bezüglich der Temperatur- und Feuchtigkeits-
präferenzen der in Frage stehenden Heuschreckenarten
wurden selbstverständlich unter Berücksichtigung der
ausgeprägten Aridität des Mont Ventoux angestellt. Des-
halb soll ihr relativer Charakter unterstrichen und an
die Gefahr einer eventuellen Verallgemeinerung dieser
Ergebnisse auf größere Gebiete erinnert werden.
Die Feldheuschrecken des Mont Ventoux lassen sich

leicht aufgrund ihrer Verbreitung in den verschiedenen
bioklimatischen Stufen, ihrer thermischen Valenz und
ihrer Feuchtigkeitspräferenz in mehrere Gruppen ein-
teilen:
Folgende streng mediterrane Arten, welche gegenüber

höheren Temperaturen stenotherm und allgemein sehr xero-
phil sind, beschränken sich auf die mediterrane Stufe,
ohne darüber hinaus .vorzudringen: Pyrgomorpha conica
(OLIVIER,1791), Acrotylus insubricus fischevi AZAM,1901,
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Dociostaurus genei (OCSKAY, 1832), Omocestus raymondi
(YERSIN, 1863) und Euchorthippus chopardi DESCAMPS,1968.
Die letztgenannte Art dringt etwas in die untersten Zo-
nen der supramediterranen Stufe vor, dort wo sich noch
Queraus pubescens mit dem Hartlaubwald mischt. Zu dieser
Gruppe der mediterranen Arten müssen auch die Oedipodi-
nae-Arten Sphingonotus coerulans (LINNE, 1767) und Oeda-
leus decorus (GERMAR, 1826) gezählt werden, welche zwar
wegen ihres beachtlichen Flugvermögens in höhere Lagen
gelangen können,sich aber auf keinen Fall über der Ober-
grenze des Hartlaubwaldes fortzupflanzen scheinen.
Eine recht nah verwandte Gruppe besteht aus den Arten,

die sich in den mediterranen und submediterranen Stufen
fortpflanzen. Diese Arten sind zum Teil ebenfalls ther-
mophil (aber weniger stenotherm als die der vorhergehen-
den Gruppe) und xerophil, wie Calliptamus barbarus (CO-
STA, 1836) und Oedipoda coerulescens (LINNE, 1758) (wel-
che die gleiche Tendenz zum Ortswechsel wie die vorher
zitierten Oedipodinae zeigt), oder sie sind xerophil bis
mesoxerophil, wie Calliptamus italicus (LINNE,175&),Aio-
lopus strepens (LATREILLE, 1804) und Euchorthippus pul-
vinatus gallicus MARAN, 1957, oder manchmal sogar meso-
xerophil bis voll mesophil, wie Chorthippus mollis .igni-
fer RAMME, 1923.
Eine andere, in etwas höheren Lagen vorkommende Gruppe

ist durch die streng supramediterranen Arten gekenn-
zeichnet. Es handelt sich dabei noch meistens um xero-
phile bis mesoxerophile, aber etwas thermophobe und da-
rüber hinaus stenotherme Arten, was ihre Verbreitung auf
einen engen supramediterranen Gürtel beschränkt. Zu die-
sen Arten müssen Calliptamus siciliae RAMME, 1927, Arcy-
ptera kheili AZAM,19OO, und Omocestus petraeus (BRISOUT,
1855) gezählt werden.
Die drei Stenobothrus-krten bilden eine eigene Gruppe,

da alle drei thermophob sind und die mediterrane Stufe
von sehr seltenen Ausnahmen abgesehen meiden. Dafür sind
sie ohne Unterbrechung von der supramediterranen bis zur
oromediterranen (und, was Stenobothrus lineatus (PANZER,
1796) betrifft, sogar bis zur subalpinen) Stufe verbrei-
tet, wobei aber ihr Vorkommen ein Maximum in den monta-
nen Stufen zeigt. Das ist also eine Gruppe von viel mehr
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eurythermen Arten, die im Gegensatz zu den Arten der
"strikt mediterranen" Gruppe stehen. Aufgrund des beson-
deren Individuenreichtums in der submediterranen Stufe
der Buche und der Tanne kann man diese Gruppe als "mon-
tan" im weitesten Sinne bezeichnen. Sie setzt sich aus
xerophilen - Stenobothrus grammicus CAZURRO, 1888 -, me-
soxerophilen - Stenobothrus fischeri (VON EVERSMANN,
1848) - oder mesoxerophilen bis mesophilen -Stenobothrus
lineatus (PANZER, 1796) - Arten zusammen.
Diesen ziemlich eurythermen Arten steht die stenother-

me Euthystira brachyptera (OCSKAY, 1826) gegenüber, wel-
che nur an der Obergrenze der supramediterranen und in
der mediterran-montanen Stufe vorkommt. Ihre relative
Thermophobie und ihre ausgeprägte Hygrophilie können
diese engen Verbreitungsgrenzen erklären. Neben grünen
Weibchen dieser Art kommen auch in dem betreffenden Ge-
biet graue vor; vielleicht handelt es sich um eine loka-
le Anpassung dieser Feldheuschrecke an die ausgeprägte
Aridität des Gebirgsmassivs ( L u q u e t & V o i s i n
1977).
Die am weitesten in die Höhe vordringende Gruppe setzt

sich aus den beiden Arten Stauroderus Scolaris (FISCHER
VON WALDHEIM, 1846) und Myrmeleotettix maculatus (THUN-
BERG, 1815) zusammen. Es handelt sich um zwei thermopho-
be Arten, aber während Myrmeleotettix maculatus (THUN-
BERG, 1815) deutlich xerophil und stenotherm gegenüber
tiefen Temperaturen ist (er kommt von der Obergrenze der
mediterran-montanen Stufe bis zum Gipfel des Massivs
vor), verhält sich Stauroderus scalaris (FISCHER VON
WALDHEIM, 1846) dagegen mesoxerophil bis mesophil und
mehr eurytherm als die vorgenannte Art (er erreicht die
Obergrenze der supramediterranen Stufe an der Nordflan-
ke). Diese Gruppe kann als "orophil" bezeichnet werden.
Allen diesen Gruppen stenöker Arten muß die Gruppe der

euryöken Arten gegenübergestellt werden. Dabei handelt
es sich meistens um xerophile bis mesoxerophile, aber
sehr eurytherme Arten, was aber nicht verhindert, daß
sie recht spezielle Anforderungen an die Struktur ihres
Lebensraumes stellen können. Zu dieser Gruppe recht an-
passungsfähiger Arten sind Oedipoda germanica (LATREILE,
1804) (gebunden an vegetationslose und steinige Orte),
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Chorthippus vagans - (VON EVERSMANN, 1848) (gebunden an
Vorwaldstadien), Chorthippus brunneus (THUNBERG, 1815)
(vor allem an unbedeckte und sehr offene Stellen gebun-
den) und Chorthippus biguttulus (LINNE, 1758), die vor
allem weitaus am meisten eurytope Art, zu zählen.
Wegen des allgemein sehr hohen Grades der Trockenheit

des Mont Ventoux besitzen die voll mesophilen bis hygro-
philen Arten eine oft zerstückelte Verbreitung und fügen
sich deshalb schlecht in die vorher definierten Gruppen
ein.
Pezotettix giornai (ROSSI, 1794) und Euchorthippus de-

clivus (BRISOUT, 1848) gehören zu diesen Arten, welche
sowohl in der mediterranen, als auch in der supramedi-
terranen Stufe verbreitet sind. Sehr häufig sind sie nur
in den mesohygrophilen Rasen der mediterranen Stufe, die
zweitgenannte Art kann indessen hohe Dichten in den
supramediterranen Rasen mit mesophiler Tendenz erreichen.
Relativ stenotherm gegenüber hohen Temperaturen bilden
sie einen "mediterranen und supramediterranen hygro-
phil-thermophilen" Komplex.
Die mehr eurythermen Arten Chorthippus parallelus (ZET-

TERSTEDT,1821)und-Omocestus ventralis (ZETTERSTEDT,1821)
besiedeln den Gebirgsstock von der mediterranen bis zur
mediterran-montanen Stufe. Die Hygrophilie des ersteren
ist sehr auffällig, wogegen die der zweiten weniger aus-
geprägt ist. Während diese beiden Arten auf der mediter-
ranen Stufe verbreitet vorkommen, scheint ihr Auftreten
in größeren Höhen sporadisch zu sein.
Chorthippus dorsatus (ZETTERSTEDT, 1821) stellt viel-

leicht eine strikt supramediterrane Art dar. Er ist et-
was thermophob und seine Mesophilie schränkt sein poten-
tielles Verbreitungsgebiet beträchtlich ein.
Podisma pedestris (LINNE, 1758) könnte unter den eury-

thermen Arten eingereiht werden, weil sie in allen Vege-
tationsstufen des Mont Ventoux vorkommt. Ihre schwache
Thermophilie erklärt ihre Seltenheit in der mediterranen
Stufe, und ihre Mesophilie, die in den montanen Stufen
leicht nachweisbar ist,stellt sie allen anderen vom Mont
Ventoux bekannten eurythermen Feldheuschreckenarten
gegenüber.
Es bleibt der sehr eigenartige Fall von Locusta migra-
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tovia LINNE, 1758, einer thermophilen und deutlich meso-
hygrophilen Tieflandart, die sich auf dem Mont Ventoux
zwar nicht fortpflanzt, dort aber in Höhen bis zu 1100 m
den Winter verbringt. Dieses Phänomen hat bis jetzt noch
keine Erklärung gefunden.
Schließlich sind zwei weitere Arten von M. F. C 1 a -

r i d g e und J. S. S i n g h r a o (1978) nachgewie-
sen worden, nämlich Acrida ungarica (HERBST in F u e s-
s 1 i, 1786) und Dociostaurus maroccanus (THUNBERG,1815).
Beide besiedeln einen von uns nie untersuchten Lebens-
raum, der etwas außerhalb des in Frage stehenden Gebie-
tes und mitten im Ackerland liegt. Es handelt sich ver-
mutlich um zwei sehr thermophile, stenotherme Arten, die
wahrscheinlich auch eine relative Xerophilie aufweisen,
und die unter den streng mediterranen Arten eingereiht
werden können.

Die Phänologie der Feldheuschrecken des Mont Ventoux
kann wie folgt zusammengefaßt werden:

Die Mehrzahl der Arten häutet sich im August zur Imago,
erreicht ihre größte Dichte im September und hält hohe
Adultpopulationen bis Oktober - November aufrecht. Eini-
ge Arten häuten sich zu einem früheren Zeitpunkt, näm-
lich zwischen Ende Juni und Mitte Juli, zur Imagoform:
Euthystira brachyptera (0CSKAY,l826), Myrmeleotettix ma-
culatus (THUNBERG, 1815), Stenobothrus grammicus CAZURRO,
1888, Euchorthippus chopardi DESCAMPS, 1968, Chorthippus
vagans (VON EVERSMANN, 1848) und Stauroderus Scolaris
(FISCHER VON WALDHEIM, 1846).
Zwei Arten zeigen eine besonders bemerkenswerte Phäno-

logie: Chorthippus brunneus (THUNBERG,l8l5),welcher sei-
ne Imaginalhäutung ab Anfang Mai durchführt und der ohne
Unterbrechung über einen Zeitraum von fünf Monaten des
Jahres erscheint, und Omocestus ventralis (ZETTERSTEDT,
1821), dessen erste Imagines Mitte April erscheinen und
der einen doppelten Zyklus zu besitzen scheint (erste
Generation von April bis Juni, zweite Generation von
September bis November-Dezember). Arcyptera kheili AZAM,
1900, häutet sich eventuell ebenfalls bereits ab April
zum Vollkerf.
Übrig bleiben die Arten, die im September - Oktober
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schlüpfen, entweder in den JugendStadien - Pyrgomorpha
conica (OLIVIER, 1791) - oder als Imago - Acrotylus in-
subricus fischeri AZAM, 1901, Locusta migratoria LINNE,
1758, und Aiolopus strepens (LATREILLE, 1804) - überwin-
tern und dann im Frühjahr wieder erscheinen.
Die Widerstandsfähigkeit gegenüber Kälte ist bei eini-

gen Arten, unter ihnen Podisma pedestris (LINNE, 1758),
Locusta migratoria LINNE, 1758, Aiolopus strepens (LA-
TREILLE, 1804), Euthystira brachyptera (OCSKAY, 1826),
Stenobothrus lineatus (PANZER, 1796) und Chorthippus bi-
guttulus (LINNE, 1758), bemerkenswert. Man trifft sie
nämlich noch bis in den November hinein, selbst nach
heftigen Schneefällen, häufig an.
Es ist schließlich erstaunlich, daß sich Ende Septem-

ber - Anfang Oktober viele Heuschreckenpopulationen, die
am stärksten orophilen eingeschlossen, aus einer großen
Zahl von Jungtieren in den ersten Entwicklungsstadien
zusammensetzen. Höchst wahrscheinlich erreichen diese
Individuen niemals den Imagozustand, und ihre langsame
Entwicklung wirkt sich daher negativ auf die Reproduk-
tionspotentiale der betreffenden Arten aus.

Die Feldheuschreckenfauna des Mont Ventoux kann sehr
schematisch wie folgt charakterisiert werden:

- Die Reichhaltigkeit der Fauna erreicht ihr Maximum in
der mediterranen und der supramediterranen Stufe (73 bzw.
80 % der Arten); ihr Minimum liegt dagegen in der mit-
teleuropäisch-montanen und der orophilen Stufe. Während
sie bis ungefähr 1100 m gleich bleibt, nimmt die Reich-
haltigkeit dann mit zunehmender Höhe zuerst beträchtlich
(um 50 % im Abschnitt von 1100 bis 1300 m Höhe), dann
langsamer ab. Ein höheres Maß der Aridität begünstigt
die Zunahme der Artenvielfalt. Außerdem variiert die Zu-
sammensetzung der Fauna fast immer von einer Vegeta-
tionseinheit zur anderen.
- Die Struktur der Zusammensetzung der Heuschreckenge-
meinschaften zeigt eine extrem hierarchische Gliederung:
sie wurden gewöhnlich (in 75 % der Fälle) vor allem von
einer oder (in 25 % der Fälle) von zwei dominierenden
Arten gebildet, zu denen sich eine oder sehr selten zwei
wichtige Arten gesellen. Diese drei oder vier Arten
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machen 90 % und oft sogar beinahe 100 % der gesamten
Feldheuschreckenpopulation einer Gemeinschaft aus. Sech-
zehn Arten können in Gemeinschaften, allein oder zusam-
men mit einer weiteren Art, dominieren,wobei Chorthippus
biguttulus (LINNE, 1758), Stauroderus Scolaris (FISCHER
VON WALDHEIM, 1846) und Myvmeleotettix maculatus (THUN-
BERG, 1815) die wichtigsten sind, welche eine große Zahl
von Populationen beherrschen und darüber hinaus zu den
sieben Arten zählen, die häufig beachtliche demographi-
sche Explosionen durch extreme Massenvermehrung herbei-
führen.
- Die Populationsdichte wächst an der Nord- wie an der
Südflanke mit der Höhe und erreicht ihren höchsten Wert
in den montanen Stufen, um oberhalb dieses bioklimati-
schen Niveaus beträchtlich abzunehmen. Sie ist ebenfalls
sehr groß in gewissen Formationen des Gebirgsfußes, die
sich in die xerophile Variante der mediterranen Serie
der Flaumeiche einfügen.
- Die Höhenzonierung der Feldheuschreckengemeinschaften
ist ziemlich ausgeprägt, was mit der relativen Steno-
thermie einer Anzahl von Arten zusammenhängt.
- Die horizontalen Variationen in der Artenzusammenset-
zung der Populationen und die vertikale Trennung der
Verbreitungsgebiete von gewissen Arten sind vor allem
auf Unterschiede im Grad der Aridität des Milieus zu-
rückzuführen.

Der Mont Ventoux zeichnet sich also durch einen Reich-
tum an Heuschreckenarten aus, eine Tatsache, die auf die
große Vielfalt an Vegetationstypen zurückzuführen ist,
welche er vereinigt: so kommen 40 % der Arten der fran-
zösichen Feldheuschreckenfauna auf ihm vor. Während die
Populationen in der Zone des Hartlaubwaldes (nach Louis
B i g 0 t (1956) warme mediterrane Holozönosen) sehr
vielfältig sind, zeichnen sie sich in höheren bioklima-
tischen Stufen .(kalte mediterrane und submontane Holozö-
nosen von L. B i g o t 1956) durch eine viel größere
Homogenität aus. Wegen des Zusammentreffens einer noch
beträchtlichen Wärme und einer gemäßigten Aridität er-
reichen sie in den montanen Stufen ihre größte Dichte,
weshalb sich ein nicht zu vernachlässigender Einfluß
dieser Insekten auf das Gleichgewicht der Rasen- und
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Zwergstrauchgesellschaften dieses bioklimatischen Nive-
aus annehmen läßt.
Die eingehende Untersuchung der Verbreitung der Feld-

heuschrecken auf diesem Gebirgsmassiv erlaubt es außer-
dem, die Zusammensetzung und Organisation der Heuschrek-
kenpopulationen in Abhängigkeit von der Vegetation bes-
ser zu verstehen, wobei aber eine Verallgemeinerung beim
gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse gefährlich wäre.
Nachdrücklich ist auf die extreme Vorsicht hinzuweisen,
mit der der Begriff des Bioindikators hinsichtlich der
Feldheuschrecken verwendet werden muß.

Schließlich machen die Vielgestaltigkeit der auf dem
Mont Ventoux vorkommenden Lebensräume, der Reichtum sei-
ner Flora und Fauna mit der engen Verschachtelung von
Elementen aus sehr verschiedenen Faunengebieten (insbe-
sondere das unmittelbare Aneinandergrenzen mediterraner,
alpiner und boreo-alpiner Arten), sowie sein noch sehr
ursprünglicher Charakter, aus ihm ein Gebiet von höch-
stem biologischen Interesse. Es ist daher dringlich, den
Mont Ventoux als Biosphärenschutzgebiet nach dem Pro-
gramm "Man and Biosphere" der UNESCO auszuweisen, bevor
dort Eingriffe unterschiedlichster Art zuviele irrever-
sible Schäden verursacht haben.

Meinem Freund Marcus R i e d e r e r (München) sei an
dieser Stelle mein herzlicher Dank für die große Sorg-
falt ausgesprochen, die er angewandt hat,um meinen fran-
zösischen Text ins Deutsche zu übersetzen.
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